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In der antiken griechischen Welt entstand die Idee der Demokratie. Das Volk sollte über
sein eigenes Schicksal entscheiden. Und Perikles, der athenische Staatsmann, nannte auch
das entscheidende Kriterium einer demokratischen Gesellschaft: Die Interessen der
Mehrheit müssen sich durchsetzen. Von Oskar Lafontaine.

Heute wird die Demokratie von drei Kräften unterwandert, wenn nicht unmöglich gemacht:

von der zunehmenden Ballung wirtschaftlicher Macht;

von der zunehmenden Zerstörung der eigenen Urteilsbildung durch Propaganda und
der Steuerung der Meinungsbildung durch psychosoziale und
verhaltenspsychologische Techniken;

von der zunehmenden Einschränkung der Meinungsfreiheit durch Cancel-Culture,
Regierungen und Institutionen des Staates.

Dass wirtschaftliche Macht die Demokratie gefährdet und die Meinung der Mehrheit der
Bevölkerung stark beeinflusst, ist bekannt. Schon Marx und Engels analysierten: „Die
Gedanken der herrschenden Klasse sind in jeder Epoche die herrschenden Gedanken.“

Technik beherrscht Mensch

Nach dem Zweiten Weltkrieg warnten die Ökonomen der Freiburger Schule um Walter
Eucken, dass zu große wirtschaftliche Macht die Demokratie gefährde. Das zeigt sich
mittlerweile in allen Industriestaaten, besonders in den USA. Schon 2015 bezeichnete der
ehemalige Präsident Jimmy Carter die Vereinigten Staaten als eine „Oligarchie mit
grenzenloser politischer Bestechung“.

Großen Einfluss hat die Rüstungsindustrie, die Kongress und Senat steuert, mit dem
Ergebnis, dass die USA den mit Abstand größten Militärhaushalt der Welt haben.
Ehrlicherweise nennen sie ihr Ministerium jetzt nicht mehr Verteidigungsministerium,
sondern Kriegsministerium. Seit ihrem Bestehen haben die Vereinigten Staaten zahllose
Kriege geführt. Die amerikanische Verteidigungsindustrie hat nicht zuletzt die Nato-
Osterweiterung durchgesetzt. Wie von dem langjährigen Doyen der US-Diplomatie, George
Kennan, vorausgesagt, führte diese zum Ukraine-Krieg und bescherte den amerikanischen
Rüstungsbetrieben Milliardengewinne.

Ebenso großen Einfluss hat die Energiewirtschaft, die für die Ölkriege der USA
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mitverantwortlich ist. Die Interventionen im Interesse der Energiekonzerne begannen 1953
mit dem Sturz des demokratisch gewählten Ministerpräsidenten des Iran, Mohammad
Mossadegh, und setzten sich fort mit der Ermordung Saddam Husseins 2006 und Muammar
al-Gaddafis 2011 sowie der Entführung des venezolanischen Präsidenten Nicolás Maduro
2025.

Einen nicht zu unterschätzenden Einfluss hat selbstverständlich auch die amerikanische
Finanzindustrie. Als ich Ende der neunziger Jahre in den USA Gespräche führte und für eine
Regulierung der Finanzmärkte warb, antwortete mir der damalige stellvertretende
Finanzminister Larry Summers: „Das können wir nicht machen, die Wall Street hat den
Wahlkampf Bill Clintons finanziert.“ Es war nur eine Frage der Zeit, bis die Finanzkrise das
Weltfinanzsystem erschütterte.

Die Techgiganten der USA haben die Welt in einem noch nicht absehbaren Ausmaß
verändert. Sie beeinflussen die Politik Washingtons nicht nur, weil sie große finanzielle und
wirtschaftliche Macht haben. Noch entscheidender ist ihre zunehmende Fähigkeit, die
Urteile und Meinungen der Menschen zu formen und zu steuern. Der Philosoph Günther
Anders veröffentlichte schon 1956 sein philosophisches Werk über die „Antiquiertheit des
Menschen“. Er sei moralisch, emotional und in seiner Vorstellungskraft nicht mehr auf der
Höhe seiner technischen Möglichkeiten.

Enteignung des Privatlebens

Der Mensch beherrsche nicht mehr die Technik, sondern die Technik beherrsche ihn. Er
könne mit den Folgen seiner eigenen technischen Schöpfungen nicht mehr Schritt halten.

Es sieht immer mehr so aus, als werde das „Cogito, ergo sum“ („Ich denke, also bin ich“)
des René Descartes durch ein von Algorithmen und Mikrotargeting gesteuertes Denken
ersetzt.

Das Microtargeting, das Manipulieren der Menschen durch maßgeschneiderte Botschaften,
beruht auf der ständigen psychosozialen Ausforschung des Einzelnen. Er hat kein
Privatleben mehr. Unzählige Daten werden über ihn gesammelt, und stolz heißt es aus der
Branche: „Wir wissen mehr über dich als du selbst.“

Früher kämpften linke Parteien gegen die Enteignung der Arbeitnehmer im Arbeitsprozess,
also dagegen, dass sie durch ihren Lohn zu wenig von dem bekamen, was sie an Reichtum
geschaffen hatten.
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Die Enteignung des Privatlebens ist vielleicht ein noch viel größeres gesellschaftliches
Problem. Aber sie ist kaum ein Thema der Politik, und es gibt noch keine Antwort darauf,
wie man diesen zerstörerischen Prozess begrenzen und steuern kann. Wenn das so
weitergeht, dann ist das Gerede über Demokratie, über die Herrschaft des Volkes, nur noch
ein wirklichkeitsfremdes Geschwätz.

Was uns blüht, hatte schon Edward Bernays, der Neffe von Sigmund Freud, vor hundert
Jahren aufgeschrieben. In seinem Buch mit dem Titel „Propaganda“ lesen wir:

Die bewusste und zielgerichtete Manipulation der Verhaltensweisen und
Einstellungen der Massen ist ein wesentlicher Bestandteil demokratischer
Gesellschaften. Organisationen, die im Verborgenen arbeiten, lenken die
gesellschaftlichen Abläufe. Sie sind die eigentlichen Regierungen in unserem
Land. Wir werden von Personen regiert, deren Namen wir noch nie gehört
haben. Sie beeinflussen unsere Meinungen, unseren Geschmack, unsere
Gedanken [. . .]. Wenn viele Menschen möglichst reibungslos in einer
Gesellschaft zusammenleben sollen, sind Steuerungsprozesse dieser Art
unumgänglich.

Einen täglich spürbaren Einfluss auf Meinungsbildung und Meinungsäußerungen hat die
aus den USA stammende Cancel-Culture. Eine Sprachpolizei ist entstanden, die wie die
staatlichen Ordnungshüter darüber wacht, ob sich jemand korrekt verhält. Tut er das nicht,
folgt ein Shitstorm. Im schlimmsten Fall werden Leute entlassen, weil sie etwas angeblich
Falsches gesagt haben.

Tägliche Einschüchterung ist das Programm dieser Demokratieverächter. Ohne einander
widersprechende Meinungen aber gibt es keine demokratische Gesellschaft. Daher sollte es
eine vorrangige Aufgabe des Staates sein, eine freie Meinungsbildung zu ermöglichen. Das
Gegenteil geschieht. Unter dem Vorwand, die Demokratie zu verteidigen, wird die
Meinungsfreiheit in Deutschland und Europa in immer größerem Maße eingeschränkt.
Denunziation und Ausgrenzung anderer bis zur Vernichtung ihrer bürgerlichen Existenz
waren Merkmale des Faschismus. „Bestrafe einen, erziehe hundert“, mit dieser Methode
versuchte auch Mao Zedong die Bevölkerung zur Konformität zu zwingen.

So als gäbe es kein Grundgesetz

Ein empörendes Beispiel, in welchem Ausmaß freie Meinungsäußerungen unterdrückt
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werden, sind die Sanktionen des EU-Ministerrates gegen Einzelpersonen, die in einem
einmaligen Akt der Willkür, ohne rechtliches Gehör und Gerichtsverfahren, wie im
Mittelalter für vogelfrei erklärt werden. Die Vermögenswerte werden eingefroren, die
Konten gesperrt, die Sanktionierten dürfen in der EU nicht mehr reisen, und niemand in der
EU darf diesen Menschen Geld oder wirtschaftliche Vorteile verschaffen. Derartige
staatliche Willkür hat man lange Zeit für unmöglich gehalten.

Eine brutale Form der Ausgrenzung wurde in Deutschland aber schon während der Corona-
Zeit eingeübt. So als gäbe es kein Grundgesetz, wurden Grundrechte der Bürger außer
Kraft gesetzt. Ohne überzeugende wissenschaftliche Begründung waren Kontaktverbote,
Ausgangsbeschränkungen, Einschränkungen der Versammlungsfreiheit, Maskenpflicht,
Schulschließungen, Beschränkung der Reisefreiheit und ein unglaublicher Druck, sich
impfen zu lassen, an der Tagesordnung. Nach der einrichtungsbezogenen Impfpflicht sollte
die gesetzliche Impfpflicht für alle eingeführt werden, und die Leute durften sogar ihre
sterbenden nächsten Verwandten nicht mehr besuchen – eine unglaubliche Grausamkeit.

Spitzenreiter der beleidigten Politiker

Die deutsche Justiz versagte. Selbst das Bundesverfassungsgericht enttäuschte, weil es
dieser Politik nicht in den Arm fiel. Das Ergebnis war, dass das Vertrauen in das höchste
deutsche Gericht von 81 auf 63 Prozent sank.

Die Politik setzt auf Angst, um die Bürger zum richtigen Verhalten zu zwingen. Mehr als die
Hälfte der Deutschen sagen mittlerweile, sie könnten ihre Meinung nicht mehr frei äußern,
weil sie Nachteile befürchten. Als sei ihnen das völlig gleichgültig, lassen Politiker in Berlin
und Brüssel sich immer wieder neue Gesetze einfallen, um die Meinungsfreiheit weiter
einzuschränken und vor allem die sozialen Medien zu regulieren. Legendär ist in
Deutschland mittlerweile der neue Paragraf 188 StGB, der den Straftatbestand der
Majestätsbeleidigung wiederaufleben ließ und die Beleidigung von Politikern unter Strafe
stellte.

Spitzenreiter der beleidigten Politiker ist Friedrich Merz, der laut Welt am Sonntag auf
4.999 Strafanträge kam. Auf Platz 2 folgte FDP-Politikerin Marie-Agnes Strack-Zimmermann
mit 1.900, noch vor den grünen Ex-Ministern Robert Habeck und Annalena Baerbock mit
800 beziehungsweise 500 Strafanträgen. Dass dieselben Politiker an der Spitze derjenigen
stehen, die Russland im Stellvertreterkrieg mit der Ukraine bestrafen und mit deutschen
Taurus-Raketen angreifen wollen, ist ein interessanter Fall für eine psychologische
Interpretation.
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In der Cancel-Culture-Gesellschaft kommt auch die Denunziation wieder in Mode. Um
aufmüpfige Bürger an die Kandare zu nehmen, werden Denunziationsportale eingerichtet.
Als der Journalist Henryk M. Broder einmal gefragt wurde, warum die Deutschen das
Aufkommen des Nationalsozialismus nicht verhindert hätten, antwortete er: „Weil sie
damals so waren, wie ihr heute seid.“ Da müssten doch alle Alarmglocken klingeln.

Eine neue Art von Faschismus, so scheint es, kommt auf leisen Sohlen. Der Geist der
Aufklärung ist nicht mehr lebendig. „Ich bin zwar anderer Meinung als Sie, aber ich würde
mein Leben dafür geben, dass Sie Ihre Meinung frei aussprechen können“, sagte Voltaire.
Heute bestimmen Dauerempörte, Beleidigte, Canceller, sogenannte Faktenchecker,
autoritäre Zeitgenossen, die jede Abweichung als Bedrohung empfinden, die Debatte.
Demokratie aber beruht auf Toleranz und Freiheit, und Freiheit ist immer auch die Freiheit
der Andersdenkenden.
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